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Alle sehen das Blumenbeel,
ober nie den Spalen

Wildmeister Heinz

F ür die Hühnerjagden,
soweit sie überhaupt
noch zulassig sind, gilt

in diesem Jagdjahr in weni
gen Tagen wieder: Jagd
vorbei. in immer strkerem
Mafe gilt das besondere
Augenmerk von Jagern und
Wissenschaftiern dem hei
mischen Rebhuhn, dessen
zumeist geringe Besatze
kaum noch irgendwo guten
Gewissens fröhiiches Waid
werk verheiRen. In Feucht
wangen tBayern) und im
Kreis Wesel (NRW) erhofft
man sich im Rahmen von
Modeliprojekten zukunfts
weisende Aufschlüsse über
die optimale Rebhuhnhege.
In Geldern-Waiheck am Nie
derrhein betreut Wildmei

gibt Tips zur Rebhuhnhege

ster Heinz Gelien em Nieder
wiidrevier, das riach Aus
kunft von Dr. Heribert Kaich
reuther, dem Leiter des
Europischen Wiidfor
schungsinstituts, zu den FI
chen zâhlt, die europaweit
die höchste Hühnerdichte
aufweisen.
Im Gesprach mit der
,,Pirsch” erlauterte der er
fahrene Berufsjager seine
erfoigreiche Hegepraxis,
von der er sich wünscht,
daR möglichst viele Jger
auf diesem Wege davon im
Interesse der Natur sowie
deren nachhaitiger Nutzung
profitieren. Dabei sei eine
optimale Rebhuhnhege ei
gentiich 50 einfach: ,,Die Na
tur macht es uns vor, wir

Heinz GeHen beschckt eine der Rebhuhn-Füffe
rungen CW&denkörbe) mit dem Futterblock.
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mussen es nut nachma Synonyrn fur intensive At- tets nennt er die Deckungs winterharten Stengein habe
W chenl’ Was GeNen daruber beit ohnedtêdemëbhUhh ftinktion soicher Flachen in sich in Walbeck bestens be

hinaus mit seinem Lieb- nicht zu helfën sei denen die Rebhuhner selbst wahrt
iingsspruch ,Alle sehen nut Der andere Schwerpunkt dann noch Schutz und Dek- Im bevorstehenden Winter

‘ das Blumenbeet, ber nie Seirler rfolgreichen Reb- kung finden wenn bereits tritt der Berufsjager auchdei Spateii! meint das» huhnhege liege in der B(- alle umgôbençlen Felder ab- vielerorts wieder den 8ete Im Lufe des Gesprchs topgestaIung des Walbek- eemtetsind Dabeckomme weis dafur n, daf das Reb
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Vietes ist nach seiner Erah sen ausgehend Uaf Ua die Witdacker s anzulegen, Berichte sehr wohi zu fut
rtrngvichtigfurstabile Reb- helmische Feldhuhn èin ret- d& hQchWachSende Pflan- tern sei Dafur besorgt sich
hiihn esatze, als unab- nar Steppenvogé ‘ist, zeii von tegen, $chnee und Geiten in Backeeien Abfall
dingbare rundvorausset eIIên nut aJseprohen Sturm nicht Umgeknickt feft das er erwarmt und mit
ungnannteeraberdiekôn wenig von dtAnIaga Von werden einem Gemisch von Bruch
sequent Raubwild- und Hecken, k WJar ttlfeich $ofincen sich in seinen spe
Raübz&igbekampfling ,jch fur den lasti seien0 die fur ziel) fu die Feklhuhnet an
sage ausdruklich Bekamp- das Rebhuhn abr untet gelegten Wildackern in de
fung statt Bejagung , fugte Umstanden eher elhe kon- tien sjh freilich auch Fasa

T der Bertifsjâger hinz(j, ,,Weil ktete Gefahrdun diirth ne und andere Aren wohi
das Kurzhalten der Rauber Beutereifer Uørsteflen wur- fuhien, unter anderem
mitaHerKraftbetrieben wet- den Uberdies mëide klas uchweizen Sonnenblu
den mutY’ So d,boft&’ e Huhn als StepeiOgël Ion men, Hire, Sentund Melde
Sch in seinem Reyier im Re- sicl aJs Waldrande und Gerade die MeId mit ihten
kordjahr berefts allein 64 Hecken es suche statt des
Fuchsbalgei Em ei-ster ln sen liebet die offene Wette
weis auf den Saten ai ttir viel ërfofversprechn- t

der als Heckër halt der Øe
rufsjagerdaegenbesonde-
re Wildacker in der bifenen ‘,

t Fejdlandsch&ft die gleich
mehrereAufgabenlmSinnë
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Auf Gründ dieser Erfahrun
gen hat der Berufsjëger seit
viëlen Jahren darauf geach
tet, seinê Wlldcker gut mit
ënander zu vernetzen. Heu
to finden sich solche Fl
chenpraktischin jeder Ecke
seines Reviers. Seine guten
Kontakte zu heimischen
Landwirten kamen ihm
auch bei seinen neuesten
Anlagen sehr zugute. So
legt Gellen seit einiger Zeit
in Absracbe mit den BaU
ern fLinf bia sëchs Méter
breite Wildësungsstreifen
mitten in den überall anzu
tteffenden Maisflchen an.
Diese ‘Mldâcker haben auch
nach dèr Maisernte über
Winter Bestand, so da( dem
Niederwild die Katastrophe
erspartbleibt, die vielerorts
tiach der schnellen Maisern
te u beobachtenïst.
Von den Wirtschaftswegen
aus Sitid diese hilfreichen
Wildâcker, solange der Mais

noch steht, nicht zu sehen.
Im Inneren der Maisschlâge
aber findën die Rebhühner
praktisch alles, was sie zum
Leben brauchen. Hier sorgt
der Berufsjger mit Finger
spitzengefühl und Erfah
rung auch für die notwen
digen Huderplâtze, auf die
das Feldhuhn èbenfalls drin
gend angewiesen ist.
Bel dieser Gelegenheit
raumte Gellen gleich mit
dem Vorurteil auf, in seinem
Revier gebe es nur deswe
gen so viele Rebhühner,
well die hier vorhandenen
Spargeifelder einen idealen
Lebensraum darsteilen wür
den. ,,Das ist nut zum Teil
richtig”, korrigierte èr, ,,aber
whrënd; des Spargeiste
chens bis Ende Juni sind die
uerIich toten Erdwlle
völlig uninteressant für die
Hühner. Diese suchen die
SpargelfIchen erst wieder
auf, wenn die pargelpflan
zen nCh der Erntè auflaü
fen. Im Mal und Juni sind die
Hühner auf de anderen
Wildsungsflchen ange
wiesen.” Dieter Ackermann
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- idâckern
___i Feldhüh-

- .,. t auch aIIë anderen Nie
dëfldarten. .Vög&und In

teneiien’rech ,,gedeck
teh 1isch’ .(IJ’ Am abge
ëfltetéfl Maisschbg (te.) er7
kennt man gut die mitten ini?

‘.‘, M&s angelegten:Wildâéker.
Fotös H.-J. Markmann,

D. Acketmann (2)

weizen und Sâmereien in Ei- in diesem Zusammenhang
mern verrührt und anschlie- an die vielfâitige Insekten
lend’ wë die bekannten fauna, auf die insbesondere
M&se,nringe aushârten iâBt. die Küken der Feldhühner
Dîe usgeworfenen Blöcke im Juni, also nach den Fasa
teilt er, bevor er cie unter . nen, dringend angewiesen
Weidenkörbeh in der offe- sind. Die breitgefâcherte
non FelçIlandschaft verteilt: Vielfalt an Stauden, Krü
,,Viele glaüben, diese Körbe term und anderen. geeigne
dienten âls Schutz gegen ten. Pflanzen steile in der
Greifvögel, aber das ist Aufzuchtphae, sowéit das
faisch.. Sie stellen nichts ati- Wette’ mftspielt, eine wich

‘deres als Rebhuhn-Füfte-’. tige; ‘sogar’ die wichtigste
rungen dar.

S Voraussetzung sicher.
Zurtckzu den voh ihm Lber- Viele Insekten seiën nun mal
all im Walbecker Revier ver- . unbedingt érforderlich, um

• tëi1tenWildckern. Diese ha- die Küken ,,durchfüttern” zu
bn nmlich noch eine wêi- können. bie Voraussetzung

• tëre: fit ‘eine erfolgreiche dâfiit sel dutch geschick
ebhûhnhege besonders te . Auswahi der’ . Wild
wichtige Funktion zu erfil ,sngsØflanzen zu schffen,
ien. Der Wildmeister denkt , rnitspÎeten müssè da’nn nut

iech das Wetter. ‘elIen;• ,,rst bel warmer und trok
S.’

kenirWittetung sinddie ln
t sekten aktiv, dann ist der

Tisch für die Hühner ge-
‘deckt.’
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